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Nichtamtlicher Teil.
Der Dreibund.

Dia unveränderte Erneuerung des Dreibundes
wird von den Wiener Blätterll als cm Uiltc'rpfail'o
de^ Weltfriedeils, als neue Bestätigung der innigen
Beziehllngell zwisckM Oesterreich < l lnganl, Delltsch-
land lllld I tal ien, soioie alo eine Basis für den ail.u,'
hosiendei, Abschluß Der Handelsverträge ans das
lrärmste begrübt.

Die „Neue Freie Presse" hebt hervor, das; der
Dreibund dnrch die österreichlsch-rlisiiscl^ nnd die ila^
lienisch - fraiizösische Aiuiäherllng in seinem inneren
Gesüge nicht bloß nicht erschüttert, sondern im Gegen,
teile eher noch gefestigt worden ist.

Das „Nene Wiener Tagblatt" spricht seine Ve-
friedigniig and, das; der Blind eriienert ist, welcher
Europa so lange den Frieden sicherte nnd welcher,
jedem, einzelnen der verbündeten Staaten die vollste
Freiheit lassend, doch ihre vitalsten Interessen ver-
bürgte. 5

Das „frenldeilblatt" betont gleichfalls, das; die
Beziehungen Oesterreich^Ingar,ls zn Nnßlnnd und
die Beziehungen Ital iens zu Frankreich freundschaft
lichor, al>ö sie vor der Schaffung des Bnndeo gewesen
waren, geworden si„d und Dreibund und Zweibund
nebeneinander Wirten. Dac. Blatt berichtet ferner aus
Berlin, an nnterrichteter Stelle loorde die „unver-
änderte Erneuerung" dahin kommentiert, daß auch
die Gültigkeitsdauer des Vertrages nnd die kl'ündi»
lN'ngsniodalitäten dieselben geblieben seien. Die Pn>
l'litntion des neuen Vertragsinstrumentes nnterbleibe
ebenso wie bioher, falls nicht der Zweibnnd mit der
Veröffentlichung seines Vertragsdoknmentes voran«
gehe. Die röinische Meldung, das; Graf Goluchowski,
Minister Prinetli und Graf Bülow im Laufe de^
Sommern in >lnr!<>bad .zusammentreffen werden, eilt-
beyre jeder Begründung. Graf Vülow gehe anfange
Ju l i wie im Vorjahre nach Norderney, Graf Golu»
chon>ski fnche wiedernn^ einen südfranzösischen Bade-
m't auf.

Da!' „Vaterland" sagt, die Erneuerung des Drei-
bunder tonne nur begrübt werden, zumal derselbe
gewis; nicht blos; den politischen frieden zu sichern,
sondern auch die drohenden Zollkriege, wenn nicht
ganz zu verhindern, so doch zn mäs;igen geeignet
e>scl)eint.

Die „Wiener Morgenzeitung" führt au5, das;
iveite >lreise der Bevölkerung unserer Monarchic
nnd sicherlich anch der beiden verbündeten Reicl>e in
der Tripelallianz die Bürgschaft erblicken, das; anch
künftig von den geraden Wegen nicht abgeimclM
werden wird, nx'lche die Politik der drei Staaten bi >
lier gegängelt ist.

Die „Ostdeutsche Rundschau" erwartet Anfklil'
rung, ob das Bündnio ein unbefristeteo ist, wie es dao
ztt'ischen Oesterreich > llngarn und Deutschland abge»
schlossene luar.

Dao „Deutsche Volksblatt" versichert, die Nach>
r'cht von der vollzogenen Erneuerung des Dreibundes
werde überall, wo »nan die Erhaltnng des europäischen
fried<ii5 wünscht, die grölte Befriedigung hervor^
rnfen.

Die „Deutfche Leitung" betont, es sei nunmehl-
der fortbestand einer der bedeutendsten Bürgschast̂ .n
fül de>̂  frieden Europas ans nx>itere zehn ^.nhre
gesichert.

Das ,,^'ene Wiener Journal" bofft, die Erneue-
r>,ng deo Dreibunds sei ein freundliä>es Symptom
für den Abschlus; der Handelsverträge.

Dio „Oestelleichische Volsi>zeitung" n.x>ist oarai.f
hin. dnf, die i5il>,il<'l,te, welche die bestehende staatliche
Ordnnng betämpsen, nur znr Nulie verlvilien, «ber
nicht tot sind und ihre Minierarbeit auf dein Balkan,
am Newa» nnd am Eeiuestrande fortdauert. Ee> sei
devhalb die iliotwendigseit des Fnedmobündnissc^
auch ferner vorhanden.

Das „I l lnstr. Wienei- Ertrablatt" würdigt die
Dienste, welche der Dreibnnd geleistet und das; er auch
Ital ien gelehrt hat, seine Interessen seien mn besten
iin Bündnisse mit Deutschland und Oesterreich.N.>
gärn gewahrt.

Die „Ärbeiterzeilung" stellt fest. dl>r Dreibund
habe den frieden in Europa außer f rage gestellt, und

die Separatbmrdmsse, wie das Nebereinlommen zwi'
schen Oesterreich»Ungarn nnd Rnßland über dil
Baltanfrage und das zwisä)en Österreich»Ungarn
nnd Ital ien n>egen Albania seien direkt seine Frucht
und eine Garantie des frieden» mehr. Man brauche
dln Abschluß de5 Dreibundes nicht zu übertreiben,
tonne ihn alier mit Befriedigung zur Kenntnis
nebmen.

Ans dcm czcchischeu ^ager.
..Hlac' '.»iaroda" reproduziert aub der Nevn>.'

„Alelheia" deil Artikel eine« „bekannten czechischen
Politikers", welä^r aufführt, daß die ^ungczecheu
sl.it der Al>ra Thun bei jedem Versucl)e, nationale oder
politische Erfolge zu erzielen, gefchlagen wurden: hin
gegen hätten sie in wirtscl)astliä)en Fragr >che
wer tvo l le Konzessionen e r rungen . D i e , ,, ,en
lämpfen ununterbroc^n für die Ernenerung der
Sprcvl)enverordnnngen; eine Wiederholung des Va>
dinifclx'n Versuä>es sei jedoch sür absehbare ^ t aus>
geschlossen, ^ ' un hätten aber die ,>unglzeä)<'n uns der
Ein fübrung der czechischen Amtc'sprnä)e eine unge
l inire Konzession geniacht, gegeil welä>e die Deutsch'
»ntionalen nüt aller Gewalt anlämpsen. Unter solä^n
llmsländen würden die Iungrzechen klug bandeln,
wenn sie jeyt von nationalen und politische 'en,
aber auch von den dermalen vergeblia>, !',oi
gungoversnchen in i l den DentsclM abließeir und da-
für zielbewußt uud energisch auf der Bahn wirtschaft'
lw>er Arbeit fortschreiten würden, ohne etwas von
ilnen nationalen nnd politisäien fo rde r ich»
zullisson. I i n Gegenteile, in wirtschaft!il 'i<!t
gefestigt, vermöchten sie sodaim i u , geeiginien Äugen-
blicle m i t verdoppelter i>lrast wieder u iu den Er fo lg
aus nationalem und politischem Gebiete zu r ingen.

..Narodni Listy" führen im Hinblicke auf den
Alt ikel der „Aletheia" ans, inan brauche durchaus
nicht den WeN der wirtschastlicheir Arbeit zu unter
schätzen, dürfe aber darum doch nicht die Waffen für
die nationalen Güter an den Nagel hängen. Die
innere Amtofprache fei nicht zu bagatellisieren: sie
verleihe einem Staate erst den nationalen Charakter.

Feuilleton.
Käserchen.

Humoreske von K a u l A . A i r s t e i n .
(Schluh.)

Ella blieb allein. Ihre Tränen waren endlich
versiegt.

War denu das Leben des Weinens wer l?
Pah . . .

Sie ging >chließlich nach vorn und begann wirk«
lich anfzukramen. Erst«das Geschirr und dann ^ den
Schreibtisch.

Surgsam nahn' sie die einzelnen Papiere, und
Bücher hoch. Da ^ auf einmal . . . „Ueber die Schad
Uchkeit der Sommertäfer" von Dr. Heinz Willert!

Sie las es, las es inuner wieder mit erstaunt'.,
Äugen. Das — das war es ja ! Der Grund „nd die
Ursache zu allein Aerger!

Oh - der Groll kochte in ihr ans. M i t eine,!,
energischen Ruck wollte sie das Mannskript auf semen
Play zurückschleudern, aber — o weh! Der Wnrf wc.r
zu groß. Statt aus den Tisch fiel es erst auf das Fen»
sterbreA und dann - ohne Halten - auf die Straße.

Starr stand sie, einfach starr i fast gelähmt an
den Gliedern. Dann aber durchzuckte e5 sie. Wenn
wenn . . .

Ja wohl, es war, was sie sich lanm zn denke i
tränte. Es war in denGarten gefallen, gerade an einen
Banm, dessen Wurzeln der Gärtner mit Wasser gefülll
Xlein Hasteil und Eileil nützte mehr. Das Mannskrip:
war verdorben, noch ehe eo Ella von seinen» nnwüldi»
gen Platze hätte aufheben tonnen.

'Aber ein Unglück kommt selten allein. Ms Ella
fassungslos und verwirrt wieder die kreppe hinaus

zur Wohnung schleichen wollte, erschien auch er, de^
Verfasser dieser so mißhandelten Arbeit.

Er erkannte das jnnge Mädchen und wurde blaß.
„Um Gotleswillen, was ist denn?"
„Kommen Sie — doch nur — hinaus", rief El'.a

unter Tränen. „Ich wil l ja -^ ich wil l ja . . ."
Aber was fie wollte, wuhte. sie wohl selber nicht.

Denn als sie beide da in Vaters Zimmer saßen, weinte
sie nur, und der Herr Doktor wischte und trocknete
trostlos an seinem Manuskript.

Jedoch — sein Herz ward bald von Mitleid für
si»? erfaßt.

„Es ist ja nicht schlimm", sagte er. „Lassen Sie
nur! Wir schreiben es noch 'mal ab . . ."

Sein Toil freilich verriet seinen Aerger- er enl
ging auch Ella nicht. Und als wollte, sie sich von ihrer
Last besreien, schrie sie endlich auf: „Hätten Sie mir
nnr das heute morgen nicht gesagt!"

„Was denn?" Er horchte auf.
„Daß ^ daß Sie übn . . . die Schädlichkeit der

Xäser schreiben!"
„Aber fräulein Ella — es war doch die Wahrheit.

Sie, sehen — hier ist das Manuskript!"
«Ja - aber Sie haben dabei gelacht, und Si«.'

wisse,, ganz gut, daß alle Welt mich — mich . . .
>iäser nennt!"

Er läclx'lte. „Gemeint habe ich Sie trotzdem nicht
llnd wenn ich lachte, als ich davon sprach Können
S:c sich denn nicht denken, fräulein Ella, daß e^
emem im Herzen zum Lachen froh und wohl ist, iven»
man solche Arbeit fertig hat?! Eine Arbeit, von der so
Viel abhängt?!"

Sie blickte auf.
„Ich wil l mich darmlfhin habilitieren. Will das

Ziel erreiäM, fiir das ich so lange arbeite."
„Wirklich?" sagte Ella schon ganz vergnügt. Aber

dann wurde es ihr klar, was sie mm in ihren; Jäh
zorn verschuldet. Und wieder ivurde sie traurig. „Dann
is< c5 doch ein großer Schaden sür Sie — das verdor»
bcne Manuskript?!" rief sie ganz ängstlich.

„Ich lasse es abschreiben!"
Da sprang sie auf. „Ach bitte, bitte — lassen Sie

ei. mich tun! Ich hab's verschuldet, ich wi l l es gut
machen. Tag und Nacht wi l l ich schreiben, und jo
sauber, so gut "

Er sah sie lange ail. „xlönnten S i r das wirtlich
tun? Was jeder Schreiber gern '>"" " " ;>""> >>s/,i!s
übernimmt? f ü r mich?!"

Sie senkte den Kopf.
Er reichte ihr die Hand. „Dann loird es mir sicher

Glück bringen."
. . . Und sie schrieb und schrieb - und während

sie schrieb, fiel ihr so manches aus, lvak sie interessierte,
nnd sie fragte den Vater und den Assistenten, und
beide lächelten sich an.

„Es ist doch sonderbar", sagte der Professor, „daß
die frauen und die Töchter der Naturwissenschaftler
sich imrner für das fach der Männer und Väter inter«
ejjieren — hm . . . hm . . ."

Und weil sie das beide nun für feststehend an«
seheil, nahmen sie deii „Käfer" auch auf alle Erkür'
sionen mit, und dort schwirrte er dann lme ein lieb«
l'cher, bunter fa l ter um die Herren herum, wenn si?
sich suchend auf den Erdboden legten. Dann bürstete
sie sie wieder sauber, und sie trug die Sannnel<
büchse und die Nadeln und den Spilitn?- und den
kleinen Handspaten znin Aufgraben der Wurzeln.

Aber der holde fal ter enttäuschte die Natur>
geschichte. Denn er verpuppte sich noch einmal
und kommt mm mit Schleier und Kranz an« i.,cht
der warmen Herbstsonne.
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Die Losung müsse sein: Erst das Recht und dann
wirtschaftliche Arbeit — aber nicht umgekehrt.

Der Prager ,,('as" sieht in dem Artikel der „Ale-
theia" eine Bekräftigung der schon seit langem vo-:
den Realisten verfochtenen Ansichten. Diese hätten
schon, als die jnngczechische Politik für die Badenischen
SpraH?enverordnungen allgemeine Absolution erhielt,
darauf vermiesen, daß eine begrenzte Sprachenpolit't
für die Ezechen ein Unglück sei, daß sie alle czechischen
Kräfte erschöpfe und daß durch den Sprachenkamvf
die Betätignng der Czechen auf wirtschaftlichem nn<)
lulturellem Gebiete gehemmt werde. Dasselbe Vlatt
crtlärt, bisher habe man von jungczechischer Seite den
Ausgleich mit Ungarn nur als eine günstige Gelegen-
heit für die Erlangung czechisch»nationaler Kolizessio-
nen betrachtet und den wirtschaftlichen Standpunkt
nur eine nebenfächliche Rolle spielen lassen. Aus einer
im „Pester Lloyd" veröffentlichten Unterredung nut
einem, hervorragenden jungczechischen Abgeordneten
ergebe sich nun, daß den Czechen aus allgemein Wirt-
schaftlichen wie aus politisch«nationalen Gründen
daran liegen müsse, sich einen Einfluß auf den saä,-
lichen Charakter der Ausgleichsvorlagen zu wahren,
konscquenterweise dürfen sie dalier dabei keine natio-
nale Geschäftspolitik betreiben. Die Hazardparole,
wonach den Czechen nichts alt dem Inhalte des un-
garisÄien Ausgleiches und überhaupt nichts an der
straft des Reiches liege, müßte fallen, sofern der jung-
czechische Politiker im „Pester Lloyd" aufrichtig gc°
sprotl>en habe.

Politische Uebersicht.
La ibach , 1. Juli.

Die „Pol. Korr." schreibt: Die E r n e u e r u n g
des D r e i b u n d e s konnte nach den vorangegan-
genen Erklärungen des Grafen G o l u c h o w s k i
und desHerrn P r i n e t t i zwar nicht überraschen, hat
aber gleichwohl, wie uns aus Rom gemeldet wird,
in I tal ien große Befriedigung hervorgerufen. Die von
vornherein nicht erhebliche ^jahl der italienischen Drei-
lmndgegner habe während seines Bestandes stetig ak-
gc,nommen, so daß seine dermalige Erneuerung weder
im Parlamente, noch anßerhalb desselben auf
nennenswerten Widerspruch stieß. Der Dreibund und
der Ilveibund, die sich nicht etwa drohend gegenüber-
stehen, sondern nur zwei verschiedene Gruppiernngen
zum gleichen Zwecke der Friedensgarantie darstellen
deren Teilnehmer überdies besondere Interessen»
beziehungen zu einander haben, bleiben nunmehr die
festgelegte Linie für die Entwickelung auch in solchen
Ländern, die, wieItalien und Frankreich, infolge ihre«
stark ausgeprägten, konstitutionellen Systems hau-
figeren Krisen unterworfen sind-, dies bedeute für
jeden dieser Staaten und für die gesamte Welt eine
nicht hoch genug zu bewertende Sicherung ihrer Ru,')o
von außen, was in I tal ien allgemeinem Verständnisse
und voller Würdigung begegne.

Der f r a n z ö s i s c h e Mnisterpräsidcnt Combes
hat bekanntlich mittelst Dekretes vom 27. v. M. die
S c h l i e ß u n g der N i e d e r l a s s u n g e n der»
jenigen geistlichen O r d e n , die nach der Verkündi
gung des Vereinsgesetzes ohne Ermächtigung eröffne»,
worden sind, verfügt. I m ganzen wurden seit dem
1 Ju l i 1901, dein Tage der Verkündigung des Vcr-

einsgesetzcs, ^ ^ neue Anstalten von ermächtigten und
nichtermächtigten Orden begründet. Das Vereinsgesetz
schreibt die vorherige Anmeldung dieser Anstalten vor,
levor über ihre endgültige Anerkennung entweder das
Parlament durch besonderes Gesetz l f i i r ganz nene
OrdensgriindmM'n) »der der Ministerrat für ne''l
Anstalten von schon anerkannten Orden mtsäMdet.
Von diesen 3M neubegründeten Anstalten sind 120
den Bestimnngen des Vereinsgesetzes nicht nachge-
kommen. Der Ministerrat hat daher ihre Schließung
gemäß den Bestimmnngen des Vereinsgesetzes ver-
fügt; diese Aktion ist ohne jeden Zwischenfall erfolgt.

Nach einer dem „Temps" aus Sophia zugegan-
genen Depesche ist zwischen dem Fürsten Ferdinand
von V u l g a r i e n nnd R u ß l a n d eine M i l i t ä ! >
k o n v e n t i o n zustande gekommen, wonach Rußlano
Bulgarien im Falle eines Angriffes anf den Bestano
des Fürstentums oder im Falle der Verhinderung
seiner Entwickelung, von wem immer diese ausgehe,
zu Wasser und zu Land unterstützen wird. Dagegen
stellt Bulgarien den Russen im Falle einer Verwicke-
lnng im Orient seine ganze Streitmacht zur Ver-
fügung- ferner wird Bulgarien in Friedenszeitcn
seine beiden Häfen der russischen Flotte offen halten
und den Russen eine Kohlenstation an der 5lnste über-
lassen.

Man schreibt aus H e l s i n g f o r s : Bekannc
lich haben fich den A u s h eb u n g s k o m m i s s i c »
n e n , welche auf Grund des bekannten Wehrpflicht^
ukases in Tätigkeit traten, nur wenige finnische Wehr
Pflichtige gestellt und viel? derselben die Stellung
unter Hinweis darauf verweigert, daß die neue Wehr
Pflichtsordnung vom Landtage nicht genehmigt wor
dm fei. Die betreffenden Wehrpflichtigen wurden dein
Gerichte übergeben, aber mit der Motivierung frei-
gesprochen, die Wehrpflichtsordnnng sei tatsächlich im
gesetzlich.

Tagesneuigleiten.
— ( D e r L an d e s u a te r.) Von der letzten Reise

des deutschen Kaiseipaares wird folgende Anetdote erzähl!:
Auf dem Festplatze in Mors lenkten das lebhafteste Interesse
dei Kaiserpaares die in ihre hübsch« Landestracht gekleideten
Grafschafterinnen auf sich. „Wieviel Kinder hat denn durch-
schnittlich eine Grafschafter Familie?" fragte der Kaise.'.
„Sechs, Majestät", meinte einer aus dem Kreise der Umge-
bung. „Das ist zu viel", bemerkte der Kaiser. „Aber Majestät
haben uns doch ein gutes Beispiel gegeben", warf einer d.'>-
Herren ein. „Ja" , lachte der Kaiser, „dafür bin ich doch auch
der Landesoater". Dieses Wort rief stllrmische Heiterte.t
hervor.

— ( V e t t e l s t u d ie n.) Ein belannter dänischer Iou r .
nalist, Axel Nreidahl, wandte sich in einer Reihe von Zei-
tungsartikeln seinerzeit scharf gegen die professionelle
Bettelei. Er meinte, die geschenkte Münze fließe zumeist in
dk Taschen Unwürdiger, und forderte das Publikum aul.
etwaige Spenden an die vorhandenen verschiedenen Wohl-
tätigleitsgesellschaften abzuführen. Zur Illustricrung seiner
Ansichten unternahm er es. selber als Bettler in den ver-
schiedenen Verkleidungen aufzutreten, worüber er nunmehr
ir.teiessante Berichte gibt, die insofern« von weiterem In ter ,
esse erscheinen, als sie über Vettlereinnahmen im allgemeinen
rrientieren. Als „einfacher" Bettler auf den Straßen, in
Caf6s und an den Türen vereinnahmte er an einem Nach-
Mittage von 1 bis 6 Uhr in Kopenhagen im ganzen 7 Kronen
31 Qere (1 Krone ^ - 66 Kreuzer) in bar sowie „eine Menoe
Butterbrot, zweimal Suppe und einmal Friladellen". A's

Vlumenver käu serin verkleidet stand ür an einem anderen
Tage in strömendem Regen zwei bis drei Stunden am Gitte:
der Heiligengeistlirche in Kopenhagen, wo verhältnismähiz
n^nig Menschen Passterten, mit dem Resultate 3 Krone«
5.4 Oere, ohne eine einzige Blume abzusetzen. Später unter« !
nahm er eine ländliche Bettelfahrt, um die Daseinsbebingun-. !
gen des jütländischen Arbeiters und sein Verhältnis zu den» '
Gutsherrn kennen zu lernen und gleichzeitig zu untersuchen,
ob es wahr sei, daß der Landarbciter eigentlich nur von
Kartoffeln und Mehlspeisen lebe. Ueberall bekam er gutes
Essen, vermißte Varcmnahmen jedoch fast gänzlich. Endlich '
war er Drehorgelmann und spielte als solcher in acht Stun-
den volle 8 Kronen „ein". Namentlich in den armen Quar-
tieren war er gerne gesehen; man hielt ihn überall für den
echten „Positivspikler" — selbst die Polizei lieh ihn unge-
schoren. Seine Behauptung, daß die Geldspenden zumeist Un-
würdigen zufielen, hat er hiemit glänzend bewiesen.

— (D a s ve r l e h r t e Z i mme r.) I n der Nähe von
Paris lebt, auf seiner Vil la, ein reicher und jovialer Jung-
geselle, der sich von Zeit zu Zeit einerz eigenartigen Spaß
mit irgendeinem neuen Bekannten macht. Und zwar spielt
bei diesem Scherze das verkehrte Zimmer die Hauptrolle, da»
er sich in seinem Hause hat einrichten lassen. Was es damit
für eine Bewandtnis hat, schildert einer der Zechgenossen.
der jüngst zu einem Gelage bei dem lebenslustigen Jung-
gesellen zugleich mit einer Zahl anderer geladen war, höchst
ergötzlich. Ich war — so erzählt er — bei dem Hausherrn
von Samstag bis Montag zu Gaste. Es ging hoch her, wi>'
amüsierten uns auf das köstlichste, vortrefflicher Wein sloh
in Strömen, alles war höchst animiert. Einige hatten des ^
Guten sehr viel g/tan. Als wir Sonntag nachts nach 2 l l l lr i
da» Gelage abbrachen, ruhte einer aus der Zahl der Zech-
l:r<:dei lang auügestreclt auf dem Billard. Diener hoben ihn ^
auf einen Wink des Herrn auf und trugen , h ,
wie einen schweren Sack hinaus. Unser Wirt lachtc und gab
mir einen geheimen Wink. „Wenn Sic heute nachts plötzli.1,
geweckt werden sollten, so springen Sie eiligst aus dem Netle
und kommen, wohin man Sie ruft! Oder Sie versäumen
einen Anblick, der das Sehen wert ist!" Also unser Wirt <
Ich wußte nicht, was er meinte, und hoffte nur, da ich höchst !
schlaftrunken war, man würde mich in Ruhe lassen. Nun der !
Ruf kam wirklich, aber zum Glücle erst spät am Morgen
Halbwach und gähnend folgte ich dem Diener, der mich geholt
hatte. Er brachte mich in ein Zimmer, wo ich unseren Gast
aeber mit noch vier Herren fand, die alle eifrigst durch Guct
lccher in der Wand ins Nebenzimmer schauten. Auch ich
neugierig gemacht, lief an ein solches. Der Anbliä, der sich
mir bot. war der lächerlichste, den man sich denken lann. Ich
sah einen schlaftrunkenen, eben zum Bewußtsein erwaciMden
Menschen auf dem mit Stucl verkleideten Fußboden liege-.i
und mit wiioem Entsetzen nach der Decke über sich schauen.
Diese Decke! Sie war als Zimmerfußboden hergerichtet, mit
Tcppichen belegt,- darauf Tisch, Sofa, Stühle, alles ver-
lchrt angebracht, aber fest in die Decke eingelassen. Das voll'
endete Bi ld eines eleganten Zimmers, auf das man gleich-
sam von der Decke aus herabsieht. Der Unglückliche starrte
cinige Augenblicke auf den Anblick „unter" ihm, auf den
Tisch, auf welchem ein herrlicher blühender Nosenstock stand,
gcrade über seinem Haupte, dann stieß er einen Entsetzens- >
schrei aus, rollte über und klammerte sich mit krampfhaft
zuckenden Fingern an den Stiel des Kronleuchters, der neben
ihm aus dem Boden ragte. „Hilfe! Hilfe!" schrie er, Wir
eilten zu ihm ins Zimmer. Alles lachte. „So machte es ein
jlder!" rief unser Wirt. „Jeder fürchtet, im nächsten Augen-
blicke auf die Decke hinauszustürzen!"

— ( W a r C o l u m b u s e i n F ä l s c h e r ? ) Dkje
Frage hat vor einiger Zeit Henry Vignaud. der erste Se-
kretär der amerikanischen Gesandtschaft in Paris, aufge
worsen, und er veröffentlicht jetzt in den Berichten des inter^
nationalen Amerikanisten-Kongresses eine Denkschrift, in
der er auf die gegen ihn erhobenen Einwände antwortet und
scine These präzistert. Nach der bisherigen Annahme hat

Der Schwiegersohn auf f)robe.
Humoristisch« Roman von Gustav «ehfeld.

(46. Fortsetzung.)

„Wenn man sich an eine Persönlichkeit Ihres
Wertes wendet, an eine Persönlichkeit ^hrer hohen
Einsicht, Ihres Ranges, Ihres Vermögens — so ist e^
unbedingt erforderlich, daß ein Mann, welÄM aufBil
dung Anspruch macht, vor allen Dingen nm die Ehre
ersucht, empfangen zu werden — daß er nicht I h r
Haus mit Hilfe eines einfaäien Wortes betritt, als
wenn es fich darum handelt, in eine Zitadelle einzn-
dringen. Dieses letztere Verfahr«: ersckieint mir als
ein absoluter Mangel an Achtung vor dem Hausherrn,
dem ausgezeichneten Vater, der verehrungswürdigen
Gattin und Mutter, vor all den durchous distinguiert
ten Mitgliedern Ihrer erlauchten Familie!"

„Es soll mich freuen, mein Herr, wenn ich Ihnen
dienen kann! Rechnen Sie auf mich!" brach Amandus
l.us, entzückt, derartig bekomplimentiert worden zu
sein, wie es ihm in seinem Leben noch nicht geschehen
war.

„So nehme ich mir denn im Vertrauen auf Ihr,.'
gütige Nachsicht die Freiheit, mich Ihnen vorzustellen,
hochgeehrter Herr: Mar Schulze, Kaufmann in
Berlin?"

„Schulze?" fragte Amandus Fimmel nils',«
trauifch. »Ihr Name kommt mir fo bekannt vor!"

.Verwechseln Sie ihn nicht mit dem vulgären
Schulz! Schulz heißen viele, Schulz heißt fast der
vierte Teil der gesamten Menschheit — Schulze dcv
M e n ist selten, lommt ans dem Chinesischen, worauf

schon die Endung ,se' hindeutet. ,Tse' heißt berühmi.
,Schul' heißt Mann, — wonach also Schulze ,einen
berühmten Mann' bedeutet!"

„Mag alles sein, aber —" Der Herr Rentier
stockte und richtete seine Augen plötzlich so durch-
bohrend anf den unglücklichen Namen5träger Schulzl',
alv wenn er mit feinen Blicken dessen Inneres sezieren
wollte. Und jetzt kam es — wie eine Vombe platzte e5
jäh in das entstandene Todesschweigen hinein: „Lebt
I h r Vater noch?"

I m ersten Augenblicke bestürzte die Frage des
Herrn Rentiers den darob nicht wenig erschrockenen
Mar Schulze nicht wenig. Dann aber, schnell wiede-
gefaßt, setzte er eine elegische Miene auf.

„Mein Vater?" sagte er leise und die Augen
niederschlagend. „Er ruht!"

Der Erfolg dieser Worte tonnte kein günstigerer
sein. Herr Amandus atmete anf. Dann tonnte dieser
junge Mann doch nicht mir jenem Schulze verwandt
fein, mit welck)em er seinerzeit ein so unliebsames Ren
lautre in der BerlinerWeißbierhalle der Greifswalde^
straße gehabt hatte. Doppelt leutselig sagte er darum
jetzt:

„Nun — und Sie wünschen?"
„Ich komme im Auftrage der Frau Liebe, ver-

ehrter Herr! Ich weiß es, ihr Name hätte genügt, mir
I h r Haus zu öffnen, wenigstens versicherte die Dam?
mir das — aber dennoch konnte ich nicht nnchin, ich
mußte Ihre Aufmerkfamkeit auf eine Bitte richten,
die ich mir gestatten werde Ihnen vorzutragen! Ich
erlaube mir nämlich die ganz ergebene Anfrage, ob
Sie es gütigst dulden würden, wmn ich zu Ihrem

hochgeachteten Hause in Beziehungen trete,, deren Ziel
die Bewerbung um die Hand Ihres gnädigen Frau-
lews Tochter ist?"

Hätte Max Schulze sich sofort als Abgesandte»-
der Heiratsvermittlerin vorgestellt, so war hnnberi
gegen eins zn wetten, daß er in Anbetracht des Vor>
horgegangenen hinausgeworfen worden wäre. Dieje
Gefahr, er hatte sie gewittert und dm Rentier deshalb
derartig mit Schmeicheleien überhäuft, daß derselbe
e^ nicht luagte, ihn fortznfchicken. Dennoch wnrde sei,'.
Gesicht unruhig und verlegen.

„Wie kommt es, daß Fran Liebe Sie so -- un-
mittelbar, so — schnell sendet?" sragte er brummend.

Mar Schulze senkte wie tiefbedrückt tief das
Haupt.

„Sie beschämen mich, verehrter Herr!" ani
wortete er. „Es ist wahr, ich bin langsam und snnm.
selig gewesen, es bedürfte für mich einer förmlichen
Ueberwindung, ich mußte erst einige Tage Mut fassen,
ehe ich es wagte, mich Ihnen zu nähern! Bereits henk'
flüh traf ich hier ein, aber ich zögerte, zn Ihnen z»
lammen, ich wollte Sie und Ihre Damen nicht in dcr
Morgenruhe, nicht in der Siesta stören. Ebensowenig
dnrfte ich zur ^eit des Mittagsmahles erscl)emen. Es
ist mir gesagt worden, daß Sie die seltene Höflichkeit,
die zarte Anflnerksamteit befäßen, die Bewerber um
die kleine Hand Ihres gnädigen Fräulein Tochter in
Ihre», gastfreien Hanse anszunehmen. So wäre rs
natürlich eine seltene Aufdringlichkeit meinerseits g^
wesen, wenn ich gerade im Moment Ihres Mahles an
Ihre Tür gepocht hätte. Fran Liebe hatte dies fühlen
sollen, aber leider hat sie nicht Ihren bewundernngs
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Christoph Columbus, dcr Entdecker Amerikas, bic Ibcen be-
nutzt, die im I a h « 1474 von dem Florentiner Gelehrten
Tcöcanelli geäußert wurden. Dieser hätte sich mil
dem Wege nach Indien in westlicher Richtung beschäftigt und
darüber dem König Alfons V . von Portugal geschrieben.
Columbus wäre mit Toscanelli in Verbindung getreten, und
der Gelrhrtc hätte ihn über seine früheren Arbeiten in zwei
Briefen unterrichtet. Diese Tatsachen werden von den beiden
Hc'uptbiographcn des Columbus berichtet, von seinem Sohne
Ferdinand und Las Casas. Vignaud sucht nun in seiner
neuen Schrift nachzuweisen, dah Toscanelli sich niemals mit
dem Wege nach Indien beschäftigt hat, daß er niemals übel
dieses Thema mit dem König Alfons korrespondiert hat.
dah auch Columbus nicht die kleinste Zeile von ihm erhalten
hat und daß diese ganze angebliche Korrespondenz apokryph
ist, Vignaub begnügt sich jedoch nicht mit diesem negativen
Beweise, sondern er wil l auch den Betrug erklären,' er ana-
lysiert die Motive, die ihn wahrscheinlich hervorgerufen
haben, er bestimmt die Zeit, in der er gemacht wurde, und
er gibt über seinen Urheber plausible Aufschlüsse. Der ..Brief
von 1474" ist danach erfunden worden, um den Ursprung
des Planes von Columbus zu verdecken, der positiven An-
gaben eines unbekannt gebliebenen Lotsen und nicht Spelula-
lwnen über die Gestalt der Erde, die von Toscanclli gebilligt
waren, zu verdanken ist. Die Idee zu dem Betrüge scheinl
Hartholomäus Columbus gehabt zu haben, der ihn gegen
1494 ersann. Man hat von Beziehungen zwischen Columbui
^'ud Toscanelli ;,„ I^hie 1494 sprechen können: aber der
..Brief von 1474" hat nur nach den Meisen des Columbus
geschrieben werden können, »veil er sich erst nach seinen Ent-
deckungen die Anschauungen über die Erbe bildete, die i,'l
diesem Briefe ausgedrückt'werden. Als sich Columbus zu dem
lNoßen Abenteuer einschiffte, „hatte er leine losmographisclic
^heorie". und man findet in der Tat keine Spur davon in
dcm Schiffsjournal der ersten Reise. Es ist wahrscheinlich,
daß er den Plan zu dem Betrüge seines Bruders kannte.
Vlgnaud „hofft" indessen, dah er an der Er f indu,^ dieser
Fälschung nicht beteiligt gewesen ist.

- ^ ( W a s d i e K ö n i g s am me e r z ä h l t . ) Die
"ach ihrer Heimat San Vito zurückgekehrte Amme der Prin
M m Iolanda. Magdalcna Cini i . ist durch Zufall de.n
Dlchter Eugenio Checchi in die Klauen geraten, der in San
Vito eine Nilleggiatur suchte und dafür die drall-'
Amme fand. Die erst dreiundzwanzigjährige Magdalena,
eme echte italienische Landschönheit von'schwellender Gesuno-
W l , berichtet natürlich mit wahrer Leidenschaft von der
Gute, mit der sie im Quir inal behandelt worden. Als ihr
e'genes Kind schwer erkrankte, teilte ihr die Königin dieä
unter Tränen mit. umarmte sie. sprach ihr Trost zu und
schickte sie unter Begleitung des Hofarztes Dr. Quirino mit
dem nächsten Zuge nach ihrem Städtchen. Nicht minder herz-
lich war stets die Königin-Mutter mit ihr, in der die Amine
eine wahre Heilige erblickt, Interessant ist. was Magbalcna
vom Königspaare plaudert. Der König und die Königin
kämen alle Augenblicke — und immer zusammen— um nach
der kleinen Prinzessin zu sehen, und wie sie sich freuten, wenn
das Kind lächelte. Ueberhaupt, sagt die Amme, ist der König
<5U Hause ganz anders, als wenn er ausgeht. Draußen sieht
ec immer ernst und finster aus — zu Hause scherzt und lacht
er beständig und ist leinen Moment ruhig. 15 un vor«
'nc>«o cl'ui-liti/.jsi (er ist ein wahres Feuerwerk!). Die sen
kurzem „peusioniertc" Amme hat sich in der Mitte des OrK5
ei» hübsches Häuschen gelauft, das vom König möbliert wird,
nl'ch die ganze Toilette der Familie wirb vom Quir inal
gestiftet. An Bargeld hat sie: —für elf Monate Milch
lieferung ein artiges Sümmchen — 80.000 Franks erhalten,
außerdem nicht lveniger als sieben vollständige Geschmeide
von seltener Schönheit. Zu guter Letzt erhält Magdalen,
Ninti noch eine respektable Pension auf Lebensdauer, luiz,
ist von der einfachen Bäuerin, die sie war, mit einem Schlage

würd ign Takt. Dirs, verehrter Herr, ist der Grund
der Verzögerung, und ich hoffe, das; Sie mich gütigst
entschuldigen werden!"

Amandus hatte vergebens versucht, den Rede
f'uh des jungen Mannas zu unterbrei tn: es war
nicht möglich gewesen. Als jener nun endlich schwieg,
sagte er hastig, als wenn er fürchtete, die Gelegenheit
zum Sprechen nochmals zu verlieren:

„Nein, nein, so meine ich es ja nicht, Sie del
stehen mich falsch! Ich wundere mich, dak SW. heute,
jetzt schon kommen, nachdem ich vor Nxmigen Stunden
einen anderen habe abreisen lassen, der einige Tage
hier war und sich gleichfalls um meine Tochter lx'-
warb!"

„Wie? Es war einer hier zu gleichem Zwecke —
der honte abgereist ist? Und es ist ihn, gelungen, I h r
Wohlwollen, die Hand des gnädigen Fräuleins zu
erringen? Aber nein, was frage ich! I h r Vlick er-
muligt mich, er sagt mir, das; es nicht der Hall war,
das; ich hoffen darf! Jener aber ^ entschieden, "vrau
^iebe wich.ie nichts von ihm, sonst hätle sie mich nicht
gesandt! (55 war ein Betrüger, ein Schürte, der wahr-
icheinlich das Geheimnis erriet und sich einzudrängen
suchto — der Himmel nur weif;, zu welcl>em unsm<
l'"-eu Zwecke'"

..Nombeuelement. da tonnen Sie recht haben!"
rief Nmnndus aus, erregt auf- und abgehend. „Anders
ist es auch gar nicht möglich — habe noch nie solchen
Kerl kennen gelernt — s» war keiner von allen!
Denken Sie sich nnr, erdreistet sich dieser Mensch -
der, der heule abgereist ist mir ans die Schulter
äl' schlagen und zu sagen: ,Na, altes Haus, »vie
gcht's?' Ich war natürlich ganz baff!"

(Fortsetzung folgt.)

zur Honocatiorcndame ihrer Heimat geworden. Daß sich
Cignor Cint i , der biedere Gatte und „Vater von das Ganze",
an dieser erfreulichen Wendung das Hauptverbienst zuschreibt
und sich heute mindestens so hoch suhlt wie ein Minister oder
Gtneral, sei nur nebenbei bemerkt.

— ( G r o b e A u f f a s s u n g . ) Gast: „Kellner, bille
die Speisekarte!" — „Die Speisekarte ist mon'.entan beleg!,
aber ich habe saure Nieren, Schweinshaxen, gerösteten Kalbs-
ll»pf." — „Schon gut, ich wünsche leine Beschreibung von
Ihnen, sondern was zu essen."

Lolal- und Promnzial-Nllchrichten.
Laibachcr Gcmeinderat.

Nach einmonatlicher Pause hielt gestern der ^aioachcr
Gemeinderat eine ordentliche Sitzung ab, an welcher unter
Vorsitz des Bürgermeisters H r i b a r 23 Gemeinderäte teil-
nahmen.

Nachdem der Vorsitzende die Beschlußfähigkeit konstatier:
hatte, wurde sofort zur Tagesordnung geschritten und be-
richtete zunächst Gemeinderat Dr. S t a r ö über die Not-
wendigkeit der Ausschreibung einiger Bcamtenposten. Nach-
dem Rechnungsassistent Hermann Kulla gestorben, ist beim
Elelrizitätswcrlc eine system,sierte Stelle der V I . Rang»-,
llasse, eventuell die Stelle eines Praktikanten in der ftädti-
schen Buchhaltung zu besetzen. Die bezüglichen Stellen solle»»
mit dem Kompetenztermine bis 15. Ju l i sofort ausgeschrieben
werden, desgleichen auch eine Kanzlci-Prattitantenstelle,

Sodann berichtete Oemeinberat Dr. T a v 5 a r namens
der Rechtsseltion über das Ansuchen der städtischen Spar-
lasse, dah der Verwallungsrat derselben ermächtigt werde,
sin den NechseleScompt sowie für Lombardgeschäfte den
Zinsfuß eventuell von 5 auf 4:5 ^ herabsetzen zu dürfen.
Dem Ansuchen wurde Folge gegeben und über Antrag des
selben Referenten auch die Gesuche einiger Besitzer in der
Tirnauer Vorstadt um Löschung der der Sladtgcmeinbe zu-
stehenden Servitut der Lehmgewinnung für die bereits n<>
Jahre 1864 aufgelassenen städtischen Ziegeleien dahin er
lcdigt, daß die bezügliche Servilut, welche für die Stadt
gemeinde ohnehin leinen Wert hat, auf Kosten der Gesuch,
stcller gelöscht werden lönne. I n der Angelegenheit des Be
sitzers Johann Icrman, welcher sein in der Dalmatingassc
gestandcnes, nacy dem Erdbeben demoliertes Haus dem städ
tischen Rcgulierungsfonbs verlauft hatte, entschied sich der
Gcmeinderat dahin, dah der Rest des Kaufschillings per
1000 X zur Auszahlung vertragsmäßig erst bann anzu-
wcisen sei, wenn die auf dem erwähnten Besitze zu Gunsten
der Zeschloschcn Erben lastende Scrvitut gelöscht sein wird.

Das Offert des Besitzers Josef Iavorni l auf Anlauf
feines an der Landwehrstraße gelegenen Besitzes zu Regu
lierungLzwecien wurde über Antrag des Referenten S v e t e l
abgelehnt, da die Erweiterung dcr Landwchrstiatze, bezi,'
huiigsivcisc die Anlage eine Platzes dortselbst, durchaus niäit
dlmgend sei. Desgleichen wurde das Ansuchen der gcograph,.
schcn Gesellschaft in Wien um Beitritt zur Gesellschaft über
Antrag des Referenten L e n «̂  e mit der Motivierung abge-
lehnt, daß die Gesellschaft in erster Linie für die deutsche
Bevölkerung Oesterreichs bestimmt ist.

Gemeinderat Dr. S t a r i> berichtete über das Ansuchen
de^ hiesigen evangelischen Gemeinde, daß das Asphalltrollon
vor der evangelischen Kirche bis zur Fahrstraße verlangen
werde, welche die Koliseumgassc mit der Maria Theresien
st;ahe verbindet, da die Kirchengemeinde ihren Besitz auck,
auf jener Seite mit einem eisernen Gitter einzufrieden beal>
slchtigt. Der Gemeinberat erklärte sich zu der gewünschtcn
Vlilängerung des Trottoirs unter der Bedingung bereit, d ^
die Kirchengemeinde die zugespitzte Ecke entsprechend abrunde
und einige Quadratmeter ihres Grundes zu Straßenregul'e
rungszwcclen abtrete. Ueber Antrag desselben Referentr.i
wurden auch der Rechnungsabschluß und die Bilanz deo
Amortisationsfonds des städtischen LotterieanlehenS pru
I l '01 sowie auch die Hauptbilanz und das Annuitäten-Konto
beL erwähnten Anlehcns ohne Debatte genehmigt.

Gemeindcrat ^ u /. e l referierte namens der Bauseltion
über den Rekurs der Frau Emilie Popp betreffs Beseitigung,
ihrer neuen Einfriedung an der Unteilrainerstiahe und stellte
dc» Antrag, daß dem Rekurse Folge gegeben werbe, da o>e
Rclurentin sonst empfindlichen materiellen Schaden erleiden
würbe. Gemeinderal Dr. T a v 6 a r bemerkte, dah der Relu;ö
i n Sinne des Straßengesetzes als unbegründet abgewiesen
wilden müsse und stellte den Antrag auf Avlveisung des Re
lurses. Bei der Abstimmung blieben jedoch sowohl der Antrag
dei. Gemeinbeiatcs Dr. Tavöar als auch der Antrag oes
Referenten Huiel in der Minorität, weshalb die Angelegf»'
hcit nochmals an die Nauseltion verwiesen wurde.

Derselbe Referent berichtete weiterS über eine Zuschr'<:
des I I I . Korpstommandos in Graz in Betreff der Verbau
ungsmodalitäten in der Umgebung des künftigen Mi l i tä i
Verpflegsmagazins an der Norbseite der Südbahn. Der Zu
schrift zufolge hätte sich die Stabtgemeindc zu verpflichten,
dah im Umkreise von 500 Meter lein den Netrieb des Ver
pflegsmagazins störendes Etablissement errichtet werden
dürfe. Ein Beschluß wurde jedoch nicht gefaßt, die Angelegen
heit vielmehr an den Stadlmagistrat mit dem Auftragr
liiclgeleitet, an zuständiger Stelle sich darüber zu informiere»',
welche genxrblichen Etablissements als betriebsstörend an
glsehen weiden und ob nicht der Umkreis von 500 Metern auf
100 Meter reduziert werden könnte.

Gemeinberat S u 5 e l berichtete schließlich über die Pa.-
zcllierung des der Kongregation des hl. Vinzenz de Paula
g<hörigen Grundes. Parzelle Nr. 159/3 und 527/2 in der
Pttersvorstadt. Die Abteilung des Grundes auf vier Bau
Plätze wurde genehmigt und für die Slomüelgasse das gc
schlossene. für die Metellogasse das offene Nausystem fest'
gestellt. I n Betreff des Kastelltumres wurde beschlossen, die
auf der Aussichtswarte befindlichen Türmchen mit dauer-
haftem Kupferblech eindecken zu lassen. Unter einem wurde
zu diesem Zwecke ein Kredit von 1710 K bewilligt.

Vei diesem Anlasse bemcrltc Gemeindeiat P r o s e n c .
bah es nun, da die Sträflinge demnächst in das neue Ge-
fangenhaus übersiedeln, angezeigt wäre. mit dem l. l. Fincmz-
ärar behufs käuflicher Erwerbung des Schlohberges durch di,'
Stabtgemeinbt in Unterhandlungen zu treten. Sollt« der
Schlohberg in Privatbesitz übergehen, so dürfte derselbe dem
Publikum nicht mehr zugänglich sein. was im Interesse oei
Stadt sehr zu bedauern wäre. Bürgermeister H r i b a r
machte die Mitteilung, daß er in dieser Angelegenheit schon
vor acht Tagen bei der l. l. Finanzdireltion die nötigen
Schritte getan habe und dah der Gemeinderat in die Lag.-
kommen werde, sich mit der Angelegenheit zu befassen.

Gemeinderat G r o 5 e l j berichtete über die Zuschrift der
l. l. Post- und Telegraphenbirettion in Trieft in Betreff Er^
mäßigung des Tarifes für die elektrische Beleuchtung des
hiesigen l. l. Hauptpostamtes. Ueber Antrag des Referenten
wurde dcr Preis für die Heltowatstunde vom 1. Jänner 190>
cm von 7 auf 6 !» ermäßigt. Ein ähnliches Gesuch des Strick
und Wirlwaren-Fabrilanlen Dragotin Hribar konnte niüt
bllüclsichtigt werden.

Sodann wurde um 8 Uhr abends die öffentliche Sitzung
geschlossen. I n dcr hierauf folgenden geheimen Sitzung wurt,?
Konzeptspraltilant Dr, Mi l ju t in Z a r n i t zum magistral-
lichen Konzeptsabjunlten ernannt.

— ( E r n e n n u n g i m H o ch b a u d i e n st e.) Der
provisorische Bauadjunlt Johann R e z ü <' wurde zum defil«,
tiven Bauabjunlten im lrainischen Staatsbaudienste ernannt.

— (U e b u n g e n i m B a u e v o n F e l b b a ck ö f e n.)
Wie wir berichteten, fanden gestern und vorgestern ftlb
mäßige Uebungen im Baur von Backöfen und die Bioterzev-
gung auf denselben durch Mannschaft der hiesigen Trup-
pe,, am Eitizierfelde bei Kaltenbrunn statt. Erbaut wa:en
sechs Oeftn in Form von Kegeln mit einer Höhe von ungefäh.'
1 ' / ^ Meter. Die ganze Uebung bot ein recht interessantes
und felbmähiges Bi ld und zeigte, mit welcher Präzision und
Schnelligkeit gutes und schönes Brot trotz der schwierigen
Verhältnisse gebacken werden kann. I m Umkreise wa.r«n zwei
gioße und mehrere kleine Zelte aufgeschlagen, oil teils zm
Teigbereitung und Unterbringung des fertigen Brotes.,
teils der Mannschaft in den dienstfreien Stunden
der Nacht als Obdach dienten. Das lebhafte Treiben, eine
errichtete kleine Marlelenderci und die Bereitung der Mena
gci> auf offenem Feuer ergänzten das hübsche Lagerbilb,

— (A b m a r s ch z u den S c h i e ß ü b u n g e n . ) DaS
Divisions-Artillerieregiment Nr. 7 marschiert am 12. b. V l .
zu den Schi/Hübungen nach Gurlfelo ab und wirb am
12. Ju l i in Sittich und Weichselburg, am 13. Ju l i in Ru-
dolsstvert und Treffen und am 14. Ju l i in Landstrah und
Lichtenwald nächtigen. Am 15. Ju l i tr i f f t das Regiment in
Gurtfelb ein.

— ( V o n de r l. t. L e h r e r - u n d L e h r e r -
i i> n e n b i l d u ng s a n st a l t i n L a i b a ch.) Das Schul^
jähr an diesen beiden Anstalten wurde heute mit einem hei.'.
Gottesdienste in der Herz Iesu-Kirche und der Verteilung
der Semestralzeugnisse geschlossen. Die L e h r e r b i l -
d u n g s a n s t a l t zählte am Schlüsse des Schuljahres 1Oi
Zöglinge (1 . Jahrgang 27. 11. Jahrgang 21. I I I . Jahr
gcmg 22. I V . Jahrgang 26). Der Fortgang war bei 30 Zög.
lmgcn des I . Jahrganges ein guter (2 Zöglinge erhielten
ei,-. Zeugnis der I. Klasse mit Vorzug) und bei 2 Zöglingen
ein ungenügender: 5 Zöglinge erhielten die Wieberholungs
Prüfung. I m I I . Iab/rgange wurde allen Zöglingen ein
Zcugnis der l . Klasse zuerkannt; im I I I . Jahrgange er
hiclten W Zöglinge ein Zeugnis der I . Klasse und .̂  Zöglinge
die Bewilligung zur Ablegung nner Wiederh<>lungl.siiüfuno,-
i'.-. I V . Jahrgange war der Fortgang bei 28 Zöglingen ein
grter und bei 1 Zöglinge ein ungenügender; 2 Zöglinge er-
hielten die Wiederholungsprüfung. Semestralzeugnisse wuc>
den im I V . Jahrgange nicht ausgegeben. Die Muttersprache
war bei 3 Zöglingen die deutsche, bei 102 Zöglingen die
slovcnische. bei 1 Zöglinge eine andere; dem Religion«-
bclenntnisse nach waren alle Zöglinge Katholiken des römisch-
katholischen Ritus. Die Aufnahme der Bewerber für bet.
I. Jahrgang erfolgt den 19. September von 8 bii! 11 Uh»
vormittags. — D i e L e h r e i l n n e n b i l d u n g S -
a n s t a l l zählte 160 Zöglinge ( I . Jahrgang 40. I I . I a l , ^
gang 41. I I I . Jahrgang 41. I V . Jahrgang 38). Der Fort-
schritt wurde folgendermaßen festgestellt.- im I . Jahrgange
bei 30 Zöglingen gut (« mit Vorzug). 1 Zögling Wieder
bolungspiüfung; im I I . Jahrgange bei 39 Zöglingen gut
(14 mit Vorzug), bei 1 Zöglinge ungenügend. 1 Zögl ing
wurde die Wiederholungsprüfung bewilligt; im I I I . Iab l^
gange bei allen Zöglingen gut (10 mit Voizug); im
I V . Jahrgange bei 37 Zöglingen gut, bei 1 Zöglinge unge»
nügenb. SemestralzeuHnisse wurden im I V . Jahrgange nickt
ausgegeben. Die Muttersprache war bei 25 Zöglingen o>
blutsche. bei 133 die slovenische und bei 2 Zöglingen die böh-
n.ische. Die Konfession war bei 159 Zöglingen die romisck,-
katholische, bei 1 Zöglinge die evangelische A. K. Die Aus-
nahme der Bewerberinnen für den I . Jahrgang wirb nm
15. September von 8 bis 11 Uhr vormittags stattfinden. - -
Bezüglich der Aufnahme im allgemeinen weiden wir um die
Mitteilung ersucht, daß über das Maß der bei den Auf
ncibmsprüfungcn in den ersten Jahrgang zu stellenden A>>
fcrderungen die „Vorschriften über die Heranbildung und
Prüfung der Lehrer für allgemeine Volks- und Viirgei
sctiulen in Oesterreich" Aufschluß geben. Diese Vorschriften
sind im l. l. Schulbücherberlage in Wien oder im Wege der
Buchhandlungen um den Preis von 50 II erhältlich. — D,r
U e b u n g s s c h u l e sowie der Kindergarten schließen das
lc-ufende Schuljahr am 15. Ju l i . Die Aufnahme sowohl in
bis Knaben- als auch in die Mädchen-Uebungsschule «nb m
den Kindergarten erfolgt am 15. Sept. von 8 bis I I Uhr
vorm.; tagsbarauf beginnt der regelmäßige Unterricht.

— ( E r n e n n u n g i m S c h u l d i e n s t e s Der-,
wirklichen Lehrer am Landesgymnasium in Pettau Dr. Karl
O z d a l d wurde eine Stelle am StaatsaMmasium in Gorz
verliehen.
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— ( A u s z e i c h n u n g . ) Seine Majestät der K a i s e r

hat dem fürstlich Nindischgräh'schen Revierförster Franz
M e l l i v a das goldene Verdienstlreuz verliehen.

— ( V o l l s s c h u l w e s e n . ) Sonntag, den 29. v. M. ,
hat hier in den Lokalitäten der I . städtischen Knaben-Volts,
schule eine Versammlung von Leitern der städtischen slowe-
nisch-deutschen Volksschulen stattgefunden. Die vollzählig
erschienenen Mitglieder dieser Versammlung erörterten unter
dem Vorsitze des l. l. Stadtschulen-Inspektors Herrn Anton
M a i e r zahlreiche die Schuladministration betreffende
Fragen, besprachen die einschlägigen Gesetze und deren prak-
tische bisherige Durchführung und faßten Beschlüsse, die der
Echule voraussichtlich zum Vorteile gereichen »verden. I nv -
brsondere soll die Administration in allen Schulen gleich'
artig durchgefühlt werden, wodurch die bisher etwa bestan-
denen Nachteile beseitigt, die Amtierung beschleunigt und
deren hie und da bemerkbare Härte gemildert werden kann.
— Die Abhaltung von derartigen Versammlungen wäre
auch anderen Schulbezirlen zu empfehlen. (>.

— ( E r s t e H i l f e b e i U n g l ü ct s f ä l l e n.) Von
der Wiener freiwilligen Rettungsgesellschaft wurde dem
Ministerium des Innern eine von deren Inspettionsarzt?
Dr. I . Lamberg verfaßte Wandtafel, sowie ein Taschen-
büchlein über die e r st e H i l f e b e i p l ö t z l i c h e n Un -
g l ü ä s f ä l l e n , mit dem Ersuchen um Förderung der
Verbreitung dieser illustr. Anleitungen vorgelegt. Da diese
Publikationen eine kurze und leichtfahliche Zusammen-
stellung aller jener Maßnahmen enthalten, welche die erste
Hilfeleistung bei Unglücksfällen erheischt, nahm das M in i -
sterium des Innern nach Einholung einer gutachtlichen
Aeußerung des Obersten Sanitätsrates keinen Anstand, die
unterstehenden Behörden auf diese im Selbstverlage des
Verfassers erschienenen Publikationen, welche sich insbeson--
dere zur Benützung bei Instruktionstursen über diesen Gc-
genstand und zum Gebrauche der Samaritervereine, Sicher-
hcitswachstuben. Rettungsstationen, Feuerwehren, Turn-
vereine u. s. w. eignen, aufmerksam zu machen und zur
weiteren Empfehlung derselben in den interessierten Kreisen
einzuladen. —c>.

— (G re nz re gu l i e r u ng.) Zur Richtigstellung
der strittigen Grenze zwischen den Katastralgemeinden Za-
dlbrava und Förtschach, politischer Bezirk Stein, wobei auch!
Saveregulierungsgründe in Betracht kommen, findet heule
eine tommissionellc Verhandlung statt. —o.

— ( K o m m i s s i o n e l l e V e r h a n d l u n g . ) Ueber
Einschreiten der registrierten Vrüclengenofsenschaft in Sagor
um die Genehmigung zum Baue einer Eisenbrücle über den
Tavefluß zirka 500 Meter unterhalb der Sübbahnstation
Sagor und zur Herstellung einer neuen Straße von d>.".'
Mcdiabachbrücle längs der Südbahnstrecke zur neuen Vrin^- >
findet die kommissionelle Verhandlung hierüber an Ort und ^
Stelle am 31. Ju l i um 8 Uhr vormittags statt. Zusammen-
tr i t t der Kommission: Bahnstation Sagor. —il<

— ( K o n z e r t u n t e r h a I t u n g e n.) Die Zigeuner-
Kapelle Iäncsi spielt heute im Kasino, morgen im Hotel
„Lloyd"; die üaibacher Vereinslapelle veranstaltet heute ein
Konzert im Gasthofe ..Zur neuen Welt", morgen im Garten
„Zum Stern".

— (,.E r s t e r g r o ß e r J a h r m a r k t i n U n t e r -
schischla." ) Unter diesem Titel veranstaltet der Gesang-
verein „Slaoec" Sonntag, den 6. d. M. . bei Kosler ein
großes Gartenfest, an welchem die Militärkapelle unter Lei-
tung ihres Herrn Kapellmeisters mitwirken wird. Das Fest
gliedert sich in drei Abteilungen: 1.) Eröffnung des Jahr
inarttes mit einem Promenadelonzerte der Militärkapelle
(Kovaö: ..Slavischer Marsch"; Gleisner: ..Lust und Leben".
Walzer: Ie2et: „Opernphantasien"; Hebet: ..Slavische Bal-
lade"); 2.) Volksfest: u) Gesang unter Leitung des Herrn
B e n i Z e t : I . ('erin: v o i n u , Chor: A. Foerster: Ni'oxa
ni . Chor; K. Ma^el: X6o ^o niur, großer Chor mit Tenor-
und Barytonsolo und Orchesterbegleitung (So l i : I . L u m -
b a r und A. D e b e v e c ) ; d) Musik: T i t l : „SUdslavische
Ouvertüre": Gretsch: Operettenpotpourri; Michaelis: ..Tür-
tcnwacht"; Lecoq: Reminiszenz aus der Operette „Angot":
Wetaäet: ..An der Narenta". Polka franchise; Parma:
?«2^l-av « o r o n ^ l i i , Walzer; Zdenöaj: ..Slavische Qua-
drille"; Pehel: Polka schnell; ^) an verschiedenen Vergnü-
gungsstätten Tanz. Auf dem Markte gelangen unter anderem
ein Antiquitätenmuseum und ein Schiehstand zur Aufstel-
lung. Eintrittsgebühr 40 k; Mitglieder und Kinder bis zehn
Jahre frei. In« Falle ungünstiger Witterung wird das Fest
auf d«n 13. d. M . übertragen.

— ( D e r Ü a i b a c h e r B i c y c le - K l u b) gibt an<
läßlich der Abreise seines lieben Mitgliedes Herrn K u t z e r
von Laibach einen internen Abschiedsabend im Kasino, zu
welchem alle Klubmitglieder höflichst eingeladen weiden.

— ( D e r L a i b a c h e r d e u t s c h e T u r n v e r e i n )
veranstaltet Samstag, den 5. d. M., um 8 Uhr abends im
Kasinogarten ein Sommer-Fest unter Mitwirkung der
Sängerrunde des Vereines (Damen- und Männerchor) und
der Musikkapelle des l. und l. 27. Infanterie - Regiments
König der Belgier. Ordnung: 1.) Vorträge des Männer-
chores: u) „Auf der Nacht" (Gedicht: Dr. I . I . V.). Chor
mit Instrumentalbegleitung von Max v. Neinzierl.
d) ..Morgen im Walde" (Gedicht: Dr. F. Nohrer), Cho.-
ron Friedrich Hcgar. <>) „Prinz Eugen". Voltslied, nnch der
ältesten Aufzeichnung vom Jahre 1711. für Chor mit I n -
strumentalbegleitung von Eduard Kremser. 2.) Muster-
rngenturnen am Narren. 3.) Vorträge des gemischtenChores:
:,) „Das Kirchlein" (Gedicht: W. Kilzer). Chor uon V. E.
Becker, o) ..Schwedischer Hochzeitsmarsch", Chor von August
Sösermann. «) „Fröhliche Fahrt" (Gedicht: E. Hofer). Chor
von Franz Keßler. 4.) Kürturnen am Reck. 5.) Vortrage des
Männerchores: n) „Waldesweise", Gedicht und Tonsah von
E. S . Engelsberg, d) „Gretelein" (Gedicht: Otto Haus.
n.'ann), Chor von Rudolf Wagner, c?) „Friedrich Rotbart"
(Gedicht: Emanuel Geibel). Chor Mit Instrumentalbeglei-
tung von Theobor Podbertsty. — Vorträge der Kapelle des
l und l, Infanterie-Regiments König der Belgier Nr. 27:

1.) Fr. Blon: „Unter dem Siegesbanner". Marsch. 2.) I ch .
Strauß: „Myrlenblüten", Walzer. 3.) Jg. Brü l l : Ouvertüre
zur Oper „Das goldene Kreuz". 4.) Rich. Wagner: „Tann-
häuser". Phantasie. 5.) Wilh. Kienzl: Tonbilder aus der
Oper „Der Evangelimann". 6.) Offenbach: Phantasie aus
der Oper ..Hoffmanns Erzählungen". 7.) Komzül: „Für
Herz und Gemüt". Potpourri. 8.) I . Gleisner: „Luft ,md
Llben". Walzer. — Eintri t t 1 X , Familienlarten (nur für
Vcreinsmitglieder) 3 Personen 2 X . Der Reinertrag wird
deutschen Schuhvereincn zugeführt. Bei ungünstiger Witte-
rung wird das Fest verschoben, der Tag der Abhaltung durch
Maueranschlag bekanntgegeben.

— ( S t i m m e a us dem P u b l i k u m . ) Wir wer-
den um Aufnahme folgender Zuschrift ersucht: Seit Februar
werden die Bewohner am Habjet jeden Samstag nachts bis
zur vorgerückten Stunde des Sonntags früh in ihrer nächt-
lichen Ruhe gestört. I n einem Gasthause daselbst findet jedcn
Samstag eine Tanzunterhaltung statt; zumeist artet dieselbe
in ein derartig wüstes Lärmen und Toben aus, daß man
glaubt, in der Nähe einer Dreschtenne sich gu befinden. M i t
unter wird auch gestritten und manch unliebsamer Gast an
die Luft geseht. Kürzlich wurde in den Vormittagsstunden
eine Frauensperson in den Hausflur geworfen; sie fiel so
unglücklich, daß sie am Kopfe blutete. — Um Einschrän-
kung dieser Tanzunterhaltungen, beziehungsweise Abschaf-
fung dieser Uebelstände wird dringendst ersucht.

— ( A u f s p r i t z e n u n d l e h r e n ! ) Die Dalmatin-
gaffe befindet sich bereits die längste Zeit in einem völlig vec-
wahrlosten Zustande. Es wirb daselbst weder gespritzt noch
gelehrt, so daß bei jedem Schritte der Staub hoch aufwirbelt.
Verschiedene uns zugegangene Zuschriften rügen diesen Ucbel-
stand in der schärfsten Weise und verlangen dringenbst Ab-
hilfe.

— ( D e r A u s f l u g a u f den L u s c h a r i b e r g ) ,
den die Ortsgruppe Krainburg des slovenischen AlpenvereinVZ
am vergangenen Sonntag unternahm, eröffnete unter glück-
lichen Vorzeichen die Reihe der von diefer Ortsgruppe ge
Planten Bergfahrten. Drei wichtige günstige Momente wirkten
zusammen: eine hinreichend große Teilnehmerz«chl (gegen 3 ^ .
eine besonders starke Beteiligung von Seite der Damenwelt
und das herrlichste Wetter. — Der geplante Abstecher auf drn
Steinernen Jäger, der von Luschari aus leicht in einer
Stunde erstiegen werden kann, muhte unterbleiben, da derzeit
dk Nordhänge dieses als Aussichtspunkt günstig gelegenen
Gipfels noch mit tiefem Schnee bedeckt sind; als Ersatz da-
für wurde der Rückweg nach Kaltenbrunn genommen und
von dort dem sagenumsponnenen Raibler See ein Besuch ab.
gestattet. — Manch heller Jauchzer drang hinaus in die klare
Luft. und mancher Blick voll Bewunderung wurde von na-
türlichen Aussichtswarten den benachbarten Nergriesen, na-
mentlich dem Riesenzuckerhute des Mangart zugeworfen.

— i n —
— ( I n A m e r i l a v e r u n g l ü c k t e K r a i n e r )

Bei einem am 27. November 1901 bei Seneca, im Staate
Michigan, an der Wabash Railrond erfolgten Eisenbahn-
unglücke sind außer anderen 13 österreichisch-ungarisch» >i
Untertanen auch drei Krainer verunglückt, u. zw.: 1.) Franz
Hrovat aus Zalisec bei Seisenberg, 42 Jahre alt. 2,) Johann
Hroval aus Leiten. Gemeinde Seisenberg, 24 Jahre alt. und
3.) die 26jährige Anna Perlo aus Döbernil. Gerichtsbezirl
Treffen. Die Bezirlshauptmannschaft Rubolfswert hat in-
folge Weisung der Landesregierung für Kram die erban-
spruchsbeiechtigten Parteien nach den Verunglückten bezüglich
der Erhebung von Schadenersatzansprüchen gegen die haft-
pflichtige Wabash-Vahn entsprechend intimiert. Die Ver-
tretung dieser Parteien übernimmt auf Grund von Voll-
machten der l. und l. österreichisch - ungarische Konsul m
Chicago, welcher das diesbezügliche Veweisverfahren bereits
durchgeführt hat. Nach dem nordamerilanischen Rechte sind
elbberechtigt: 1.) wenn nach dem Erblasser Witwe und Ki<^
der vorhanden sind. die Witwe zu einem Drittel, die Kinde.'
zu den restlichen zwei Dritteln nach aliquoten Teilc,.;
2.) wenn Kinder allein überleben, dieselben zum gesamten
Nachlasse; 3.) wenn. in Ermangelung von Witwe und Kin-
dern, Eltern und Geschwister vorhanden sind, Eltern und
Geschwister unter einander zu gleichen Teilen mit dem Vei-
sahe, daß. falls einer der beiden Elternteile weggefallen ist,
der andere zwei Kinderteile erhält; 4.) wenn in Ermange-
lung von Witwe und Kindern, Eltern, aber leine Geschwister
vorhanden sind. die Eltern allein; 5.) wenn in Ermange-
lung von Witwe. Kindern und Eltern, Geschwister vor-
Handen sind. diese allein zu gleichen Teilen; 6.) wenn eine
kinderlose Witwe überlebt, dieselbe zur Hälfte, zur anderen
Hälfte die Eltern und Geschwister nach 3) und 4) oder 5);
bei Abgang von Eltern und Kindern treten die Seitenver-
wandten bis zum 4. Grade ein; 7.) in Ermangelung irgend'
welcher vorstehend genannter Erben die Seitenverwandten

^ nach den auch in Oesterreich geltenden Sulzessionsrechten, —
Die in Nordamerika von den meisten Gesetzgebungen der
Unions-Staaten gezogenen Höchstgrenzen für ein Menschen-
leben betragen 5000 Dollars, beziehungsweise 1000 Dollars,
Ittztere im Ausgleichsverfahren. — Die Parteien werden zur
Nachweisung des Verwandtschaftsgrades Matritcnauszüge
beizubringen haben. —«—'

" ( E i n e V e r h a f t u n g m i t H i n d e r n i s s e n . )
Der Sicherheitswachmann Josef Vevc beanständete am 30ste.i
v. M . gegen 11 Uhr nachts den Pferdehändler und Besitzer
Franz 'Kodela aus Glcinih wegen schnellen Fahrens mit
einem unbeleuchteten Wagen aus dem Hofe des Gasthauses
..Pri Figovcu" auf der Maria Theresienstraße und retour.
Der Beanständete helt sich darüber auf und beschimpfte den
Sicherheitswachmann. so daß sich dieser endlich veranlaßt scch,
zur Verhaftung zu fchreiten. Kodcla widersetzte sich der Ar-
retierung und erklärte, mit dem Sicherheitswachmanne nir
gends hingehen zu wollen. Der Pferdemällcr Michael Vojsla
kam dem Kodela zu Hilfe und bedrohte den Sicherheitswach-
mann mit Schlägen, wenn er den Kodela nicht auslasse. Al<5

, eir zweiter Sicherheitswachmann erschien, wurden beide Er
zedenlen verhaftet. Während der Eslorlierung zur Wachstubr

versetzte Vojska dem Sicherheitswachmanne Vevc einen Schlag
inö Gesicht. Auf der Wachstube wurde Kodcla nach Abgalc
semes Nationale freigelassen, Vojsla hingegen in Haft bc-
halten.

" ( A e t r u g.) Der Agent Anton Vidmar entlockte dem
Photographen D. Ruv5el den Betrag von 00 X an Provi
sion. indem er vorgab, für ihn Kunden gesammelt zu habex.
Die Namen der Kunden ware» erdichtet. Vibmar wurbc ver-
haftet.

— ( S a n i t ä r e s . ) Nachdem die in den Gerichts-,
bezirkn Rudolfsweri und Treffen in ausgedehntem Maße
aufgetretenen Mafern, welche von 407 erkrankten Kindern
7 Opfer forderten, nahezu erloschen sind, ist derzeit der«
ganze politische Bezirk Rudolfswert frei von Infeltions^
lranlheiten. —<>. !

— ( R a u b a n f a l l . ) Am 22, v. M . abends wurde
der Schuhnägelfabrilsbesitzer Simon Smul aus Retnje auf
dem Wege nach Hl. Kreuz, Gerichtsbezirl Neumarltl. von de»
Schuhmacl)ern Lorenz Sparovic. Anton Ude und Ignoz
Gradier überfallen, zu Boden geworfen und seiner Bar-
schaft im Betrage von 0 X beraubt. Die Attentäter wurden
dem Bezirksgerichte in Neumarltl eingeliefert. — 1 .

— ( E i n L e u t n a n t a l s G y m n a s i a l - M a -
t l, r a n t.) I n der vergangenen Woche hat ein Leutnant des
Landwehr-Infanterieregiments Nr. 4 in Klagenfurt die
schriftliche Gymnasial-Maturitätsprüfung abgelegt, der in
dieser Woche die mündliche folgen wirb. Der betreffende Ofsi
zier wil l dann behufs Ausbildung zum Lehrer an der Land
Wehr-Infanterie-Kadettenschule eine Hochschule besuchen.

— ( D e r e r st e w c i b l i c h e D o l t o r d e r G r a z e r
U n i v e r s i t ä t . ) Gestern fand in der Aula der Universität
in Graz die Promotion des Fräuleins Serafine P u c h l e i t -
n e r a u s Knittelfeld zum Doktor der Philosophie statt. Frau
lein Puchleitner, welche früher als Lehrerin an einer Voll6>
schule tätig gewesen war. ist der erste weibliche Doktor, den
dil. Grazer Universität promovierte.

* ( V e r l o r e n e G e g e n s t ä n d e . ) Auf dem Wege
von Waitsch bis zur Stadt wurde eine silberne Uhrlette ve^
lcren. Ein Kellner verlor in der Stadt eine Taschenuhr.

Theater, Kunst und Literatur.
— (X ll i l l .v i l» i x» l , i!>.) Dies ist der Titel eim'6

socben von der slovenischen Jugend herausgegebenen Alma-
nachs. Darin finden sich Beiträge von Otto Zupam'iö. I v „
Korli. Dragoiin Koderman. Adrijanin. Josef Hacin Cvetlo
Golar. Ni rvan. M . P. Nataöa, Ernst Kalan
Alois Gradni l . Sophie Kveder. Karl Linhart und
Veloslav Spindler. — Eine Besprechung folgt gele
gcntlich. Das bei lieber in Abelsberg gedruckte, gefällig mi'-,
gestattete Buch lostet per Post 1 X 90 Ii und la'nn bei Dav.
Mastnal. »<u<1. i>l,il. Wien. Universität, bezogen werden.

-— ( E i n W e t t b e w e r b u n t e r den K o m p o ^
n i s t e n de r g a n ; e n W e l t . ) Sonzogno. der belanntc
Musilverlegcr in Mailand, hat einen Wettbewerb u»!er d>,!i
Komponisten der gan,;rn Welt für eine einaktige Oper vcr-
cmstaltet. bei dem ein Preis von 50.000 Franks ausgesetzt ist.
Man erinnert sich, daß bei einem ähnlichen musikalische»
Wettbewerbe, den derselbe Verleger organisiert hatte. Mas-
cagni mit seiner Onvalk^it t ruutiounn als Sieger hervor
ging.

Telegramme
des k. k. Eelegraphen-Eorresp.- Bureaus.

Ziehungen.

N i e n , 1. Juli (Ziehung der Kreditlose.) 300.000 k
gewinnt Serie 311 Nr. 48. N0.000 X gewinnt Serie 418»!
Nr. 77. 30.000 X gewinnt Serie 2809 Nr. 98. je 10.000 X
gewinnen Serie 311 Nr. 70 und Serie 868 Nr. 26, ^
4000 X gewinnen Serie 1677 Nr. 27 und Serie 197<»
Nr. 88, je 3000 X gewinnen Serie 271 Nr. 76, Serie 699
Nr. 12 und Serie 2807 Nr. 50. je 2000 X gewinnen Serie
588 Nr. 16. Serie 1677 Nr. 81 und Serie 4005 Nr, 69.

W i e n . 1. Juli. (Ziehung der Donau-Dampfschiff
fahrlslose.) 105.000 X gewinnt Nr. 40.214. 21.000 X ye
winnt Nr. 18.504, je 2100 X gewinnen Nr. 5481. Nr. 9357.
Nr. 38,292. Nr. 42,590 und Nr. 53.838.

Die Erkrankung König Eduards.

L o n d o n . 1. Ju l i . Das heute vormittags über dc»
Gesundheitszustand des Königs ausgegebene Bulletin lautet:
Der König verbrachte eine ausgezeichnete Nacht. Die Kräfte
nehmen zu. Dt r Zustand ist in jeder Weise befriedigend.

L o n d o n . 1. Ju l i . Heute nachmittags wurde über das
Befinden des Königs folgendes Bulletin ausgegeben: Dic
Besserung des Königs schreitet vor. der Appetit nimmt zu.
Tas Verbinden der Wunde ist weniger schmerzhaft, doch ev-
miidet die geringste Anstrengung den König noch immer.

Die zweijährige Dienstzeit in Frankreich.

P a r i s . 1. Ju l i . Der Senat hat heute die Beratung
des Antrages auf die Einführung der zweijährigen Dienstzeit
fortgesetzt. Senator Treveune verteidigte das Gegenprojet».
»vetches darauf abzielt, die Dienstzeit auf ein Jahr z„ lic
schränken, und zwar mit Hilfe des Längerdienens von 50.000
Korporalen und Unteroffizieren durch eine Zeit von sims
Icihren. Kriegsminister Andr<' bekämpfte diesen Gegenantrag
und verwies auf die Vorteile einer zweijährigen Dienstpflicht.
Treveune verlangte, daß sein Antrag einer Kommission zuge-
wiesen werde. Dieses Verlangen wurde jedoch mit 202 gegen
59 Stimmen verworfen.

R o m , 1. Ju l i . Die „Agencia Stefani" meldet: König
Viktor Emanuel wird im Monate Ju l i den Hof in Peters
bürg und im Monate August Berlin besuchn.
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Neuigkeiten vom Büchermarkte.
Ueber Kunst der Neuzeit. Heft 1 Schumacher F., I m

Kampfe um die Kunst, K 2 40. — Heft 2 Haenbele Dr. V.,
Max Klingei als Künstler, X 1 20. — Heft 3 3lu et t e n .
auer V.. Maler.Poeten, X 1 80. — Heft 4 F r e d W., Die
Prae.Rapharliten. X 3 34. - - Heft 5 Rue t t enaue r N.,
Symbolische Kunst, k 3 60. — Heft 6 Fred W,, Modernes
ikunstzewerbe, K 3 —. — L e u l h., Die Hygiene der Schul»
banl, l l 2 40. — Schn - i de rF . , Stoffsammlung zur Erteilung
de» Anschauungsunterrichtes, X 3 60. — V o g e l Tr. «I..
Deutsches grammatisch orthographisches Nachschlagebuch, X 3 3tt.
- ^ K e l l e r L . Die Tomen ius-OcscUschast, X — U0. —
Niemann L , Einstimmiges Chorbuch, l i I 20, — Kühn M..
Die lljeizieyrllN8i>llinst in der OesangSmusil. l i 4 80. —
P o l a l U. I . Ucber LonNhythmil und Slimmenführung.
"- 9'«0. — Richter Vllfr.. Schlüssel zu dem Nnfgaben«
buch. X 3 «0. — Richter Msr,, Ausgabenbuch, l l 1 80 —
IadaS fohn S., Die Kunst zn modulirien und zu prälu»
dieren, l l 4 ' ^ . — ttrouer Ty., Die Ansänge der wrammatil
un italienisch»» Madrigal beS 16. Jahrhunderts, K ? 20. —
Giersch O., Kurze prallische Grneralbah», Halnionie- und
Modulationölrhle, l i 1 t-0.

Vorrätig in der Vuchhandluoss J g . v t l l e i n m a y r ck
3ed. Vamberq in iiaibach, Kmiqnhvlay 2,

ü>crstorbcnc.
I m Zivi lspitale:

. Am 27. Jun i . Franz Aovl, Arbliter, 63 I . , c»r-
emom» vonlriculi.

Meteorologische Äcobachtnngen in Laibach.
30ft-2 m. Mi l t l . Luftdruck 786 0 n.m.

1 ^ u. »i. 73,j j j zi9 0 SW zml. ̂ tarl he,ler
~ ^ . ? b ^ ?33 7 22 1 SW. schwach heiter
2 l 7 » F. j "733 2 j 19 3> 3O schwach , heiter > 0 0

Das Tagesmittel der gestrigen Temperatur 2 5 1 " . Nor»
Nlale: 19 1 °.

Veranlwortlicher «ebalteur: Anton F u n t e l .

"Hotel ttlojrd«
Heute Mittwoch, den 2. Juli

Garten-Konzert
ausgeführt von der Musikkapelle des k. u. k.

Inf.-Reg. König der Belgier Nr. 27.
Anfang 8 Uhr abends. Eintritt 20 kr.

Zu zahlreichem Besuche lädt höflichst ein

(2532) hochachtungsvoll

d.er ZResta-uiratevir-

I u r Photographie f ü r « lmateure l Anerkannt vor«
zügliche pholograplnsche Salon^ und Neisr^lpparate, neue unüber«
troffeneMoment'Hand'Npparate wie alle photographischen Vcdarfs«
Nrrilel bei A. M o l l , l. u. t. Hoflieferant. W i e n , Tuchlaubcn 9.
Phowgraphische Manufaltur gegründet 1854. Nuf Wunsch große
illustrierte Preisliste unberechnet (192) 8—4

Kasino - Restaurant.
Heute Mittwoch, den 2. Juli,

der un gar. Zigeiiner-Hosinusikkapelle JrtnA*
JancNi. Hosmiisiker Sr. k. u. k. Hoheit <les

Krzlierzogs .loses. Im Nationalkostüni.
Anfang 8 Uhr abends. Eintritt frei.

Um zahlreichen Besuch bittet hochachtungsvoll

(2523) A U Q . E D E B . Restaurateur.

Den beston Sohutx vor Infektionskrankheiten
gewährt nicht nur eine reine, staubfreie llmgt-buug, son-
dern vor allem ein gründlich gereinigter Fassboden. Die
beste Keinigung desselben ist aber nur dann möglich, wenn
der Fu i iboden hart und glatt lackiert ist. Die Firma

Christoph Schramm
Lack- und Farbenfabriken

Wien, XI., Simmering Györ, Ungarn
prtitgekröat London 1862 gtjTÜadit 1837

erzeugt einen FuBsbodenlaok unLr dem Namen

Christoph Schramms

echte Bernstein-Glanzfarbe
welche garantiert die schönste und haltbarste aller an-
deren Anstriche ist. Wegen dor viel-üi wertlosen Nach-
ahmungen und Nachbenennungen ,,aohte man darauf",
•laß auf jf der Dose der Name und Schutzmarke,,Christoph
Sohramm" ersichtlich ist. (22G8) 3

Zu haben iu L a i b a c h bei Anton Krlsper und
J. Perdan.

Lailiaclier Bicvcle-Klnli.

Heute interner

eines Mitgliedes. <»»)

Schwarze und farbige

in grösster Auswahl empfiehlt fl*w>«

A l o i S PerSChŽ, Domplatz 21.

Bilder-
Ausstellung
im ]yio9ellicrsaalc 9er k, k. Ober-

Realschule.
Geöffnet von 9 Uhr vormittags bis 5 Uhr nach-

mittags. £€" Eintrittsgebtihr 40 h.

Schluss 9er Ausstellung
heute.

Gott d<m Allmächtigen hat es gefallen, unseren
inN'iqsta/liel'len Sohn, beziehungsweise Gatten, Vater
und Bruder, Herrn

Hans Nudesch
l. und l. Linienjchiffsleutnant i. d. « .

am 28. Juni um 3 Uhr nachmittags nach langem
schmerzvollen Leiden, versehen mit den heil. Sterbe-
sakramenten, in ein besseres Jenseits abzuberufen.

Der tcure Verblichene wirb be« frommen
«ndenlen empfohlen. (2518)

Laibach.Astrachan, den 28. Juni 1902.

3loreni iue«n>esch, Mutter — «deleVlndesch,
Gattin — Herber t , A lexander , V a r i a ,
Enaen, Kinder. — M a r i e Vl i ihleisen, N l f red
«»delch.l. l .Äolar, Fanny Nudesch, Geschwister.

(Um stilles Veileil» wird gebeten.)

Kurse nn der Wiener Dörse vom I . J u l i 1902. ««»»».«.M«. . » « ^

«Ugemeln» z»»a,°schuld. ^ ' " " " " "

wnhtit i . Nente !n «iotrn Ma<
November p l». 4 »"/„ . . . »u> NN 101 8V
<nNot.sscbr.<l„g.pl,»4 2"/., «o, .».z ,<>> ?i>
.,»i lb.Na! ' . ' Iu! i pr.«,4 ^ w , K5 , u , ,b
« „ «pl ! l , cl».pl.lt.4ll<V«lM bl, l „ i ' ? l .

«».^er Otaat»lo^ »!>n l> »»"/,. >»8- ,«> -
>»«««r „ 50« , l . 4«/„ ,l.» ,n ,k.4 lC
lb«u«l ,. lW I. 4"/«,«« - ,«» ÜU
l«»4« „ »<>l> >, . . ,5« .. «l>4 -
bto. ,, b" l. . . «.>,«' 2!>4 —

«»«..Psandbr tl «!i» <I ü",„ , ,»u-^. Il)« -

zlaallschuld der im ßtlch».
ral» v»llltl»ntn Königreiche

und ziindtl.
0«st,rr. «olbientt, stlr.. l lxi ft,,

P»r Kasse 4"/^ ,z»! 75. i»u c,-,
dt». «»nt« ln»ron,nw«hr , stsr,.

per Kasse 4«/., p» ?^ u » . ^
blo. bto. blo. p l r Mllnw . 4°/,, »« b« uu »<»
0efterr.Inv»stil<o!lK UiNllr.ftsr ,

prt »al i , . . . . »'/,",» 90 !»?> Sl ,^
Eisenbahn. Vlaatslchnld»

vlrschltlbungnl.
<llllab,<hbal»>> !» O , llsuerlre!,

zu «0.0(X> li ionln , . 4"» , l « 7!» >ll» ?i>
Nillnz Ioles «ah» ln Llll>r,

(div. Vt.) . . . . ü>'<«'„ l-?s>»!!. ,ll? X!>
Nubulslbllbn l» Ulunenwali»

fteuer^rel (bio. Kl.) , . 4"/„ 9>< !>0 l,»u 4«
Norarlbergbalii, <» i>r<>»s»wahi

ftsUtlfl., 44X» Nlvoen . 4" , «'.» «<> »UN L<>

Z» «»««schul»«» schrtibun-

»l!l°b,tl,bah!! '̂ W ! l . <lM, 5'/.'/,
v°n »oo s, s„>9 ,_ ^. _

dlo, Linz.Vudw «X' f l . 0, w , 3
i'/<°/, « . . . 4« ! , - 4«>-

blo.<>3alzb..T!l. ««> „ . «. . K.
^ l."/, 4b4-- «N -
« , l . »arl U»t»v. V. ,<ou I l . »M,

t."., von i!0U II. . . . —>— — -

Held War,
Vo» «taatt znr Zahl»»»

übernommene </<stnb.'Vrlor,
Obligationen.

»lüabelhbahn «on u. »l>na Vl.
4"/, ab l«°/« > lb- - l,:'.?.',

«tlllabetbbahn, 4NU u, lttXX» W.
4°/« 11» ?b ,»!»'?ü

ssrauz ^oles V . . » m . «»«< (dlu.
V» ) !5ilb,. 4°/, N 'ü l , l<X1 «!»

Gal!,<sch, »a r l Ludwig »V»hn
(bln, G< ) LNb, 4°/, . . . »» l l . NX!?!,

«urol lbi ' lger Vahn, <tm. <«84
(dw. St . ) V i lb . 4«/, . . . !1»'5l» K«'z«!

hwllleschuld der Hinder

d»l ungarischen Iron«.

4"/„ ,mg. Voldrenle per »nsse . 1LN N0 ,»>««>
dto. b<°. per Ult imo . . . . l W «l ' l«<» »<i
4"/„ dlo. Ne»!e lu Nlonti iwähr.,

fteurllrrl, per Kasse . , . »? 5" »« » '
4«/, dlo. dlo, dto per Ult imo . l»? 5>u i<« -
Un«. L i . l t l l . . « » l . «o ld »NO sl. , , » - l l » 4 0
btu, blo. KNbcr inu sl. . . . ,<^, — ,o« zu
dlo, Llaat« Odl!«. <Un«. Oftb.)

v I l«7«! , , « - , , ,»>io
dlo. «vchanlregal. «l,li»I Oblig. ,»n — »«>!!<»
dlo. P l ü m . - « . b lttu <l. - . Kl«! X î»>6 :><> l̂»? I><>
dlo. dlu i l ü(> I I . - lU<» l i <̂»>; k>0 ^07 !.<»
l h f l l , »«r» L°!e 4«/« . . . . , « Ä - . ,<>» .'»c»
4"/« »n«ar « rund<n l l , 'Ob l !« , b?7ö »«?.',
4'V» lroat, und jluvon. d,l t« 98 — 9l' -

Ander» 2ss»nll. Hnlthen.

b"/n l o n o u Nea. «nlelhe l«?« . ,07 5,' — -
Aüli'l!!'» der Klabt Wörz . . v» «<> — -
A n O l M der V lad l Wien . . . — — - —

d,o. dto. <GIlbrr ob, Vvlb) l»8 »l» l«4 «.->
dtv. dto. ( l«94) . . . . 9S«d U7»I>
dto. bto. ( l»98) . , . . »385 »»Kb

VlrlebaU'Nnlehen, verlosb. b"/, «X) — lvo nc
4"/« l l rainer ijanoee.Vlnlehen , 9? — 9? «0

«eld Ware
Psandbrleft »tl.

«l lb l r . ally Vsl ln l»«I.ver l ,»"/° »7 »« 9 , g<»
si..0sterr.li<,nbe«H!,v «ns',<"/° 9 9 - ,ou -
Oest. un«, Van ! 4«V»jaYr, verl-

<"/» l0<> »b lNl «5
bto, dto, «»jähr. oerl 4«/« l W llb ,c» »ü

Sparlufle, l .»st. ,<!0I. ,vtr l .4»/» »y« - ,(x, «»<.> ,

HisenbahN'Priorllit»«
Gbligallonen. ^

yerblnaüd« Nordbahn <tm l « « lOO l« ,,»!><>
vesterr Norbwestbahn . . - lO9 l« »l« l>>
Llaalibayn 44l — - . ^
Nüddahn k »«/^dnz.Iünn. Jul i «97 l»0 ,«„ ̂

bto k b"/„ l,V?b ,z,<» 7/,
Una,.«»llz. »ahn w« !tü lu« ^
4°/i, Unlerllalüer Vahnen . . 99 tx»»«» —

Divers» Los»
iper Stuck).

«elz»»«l»che L , f t .

»o/, Vodenttsdl, «ole »tm llU«» « s . «b 2«» «b
»"/« ., .. <tu>. !»«» »»!.>,. » n z . .
4°/» Dona» DampKch, «l>0<l, . —-— ^ . . ^
I»«/, Dona» »Xeuul, i!°Ie . . . »»? — «»9 _

Unve^l»«llche i!os».

«udap, Vasillsa (Dombau) b <l. >9 »b «n «l»
Kredillo!? »X» <! - >—
»liny L°!e 4« sl VM. . . . »««-— ,90 —
vlener 1!o<s 40 II . . . . l9U — ,«» —
Palffyiiole 4« I> » V . . . , t w — , 9 , _
Roten »reuz. Oesl. « e l . v l N s l . — — .__

«ub°l»iioie ,u f l . ?z__ 5<>._
ValmLole 40 fl ,z? _ „ 7 5,,
3,,'<»l,!l,!»Loje 40 s, , . . ,«4 —,?4 ._
Wiener lomm.Lole 0. H. l»74 - —
<i>fwi»slsch, d. 8"/« Vr . . Vchulbv.

b. Uodentrebilanst, » « . l»«9 a? — «g^_
Laibacher Uose 7? — 77 ̂

»«lb ««re
« l t len.

lran«porl> Inter»

n»hmung»n.

«ussia lep l , »!s,nb, bON f l . . . »7W' »»Oü
»au u, «etrieb« »es, für ft»dl.

Strahenb, in Wien lit. 4 . — — — —
bto, dto. bto, lit, L . »»4 — « ^ —

VOHm Viorbbahn 1t»l> f l . . . »9» — 40U -
«uschtiehradsr <t«. l̂ X» f l . « » . ,b,l»' «l.»U

dto. dto Ml , U) i«X» <l. 9«9 99»
Donau D«mp1!chifl»hrt«-Ve<ell.

Oesterr . «>» <l, « N , . . . 8?» — 8«» -
Dui'Votxnbacher « ° « 4«0 »l ü«l — »«4 —
^srdlna»d«'«°rdb l<XX!<l KM, b?!N b7b<,
llemb > lzernow,- Iassy- «tllenb.»

«eieNIchaft L(X) <l, S. . . . b»« « «»9 «1
Lloyd.oeN.. tr ieft. 500 f l » V l . 830 - »8° -
0eNerr. siorbwestbabn X » sl. S. 441 — 448 —

blo blo. süt, l j )«x»l l s , 44Ü li<» ̂ 4s> «»
Prag Duier ltllenb lUUfl abgll. »94 4<» <9l> 40
klaai»,<senbalin «X! sl, V . , . 7W — ?u» -
tzübbahn «xi j l . L 64 « «b ll»
Südnordd. «erb .« , »UO >l » M , 4<l« — 4«b -
lramwau Ve l . Neuewr.Prio^

r!<at».«Nle» ,<«> fl , . . ,21, - ,bv —
UngHaliz.Vlenb l»,x> U Kllber 4»» — 4 l ! « -
Ung.Westv,(«°llb V i«»«n f I .L . « 9 - 440 —
Wiener liolalbahnen r « l , »,>.. — — ̂ .—

ß«nke«.

«nglo-Oest, »anl l»0 f l , . . , 7 9 - , « » —
«anlverein, »Uleiier. 2»X> sl. . 4i»8 «> 4b4 ül»
Bodlr,.«lnst , Oest.. «X) sl,V, . 919 — ̂ „> —
Nrdt'Nnst f Hand. u. V, l«w sl, — — —- -

bto, bln ver Ultimo . . 07? 7 «7» ?!>
Krebilbanl, «lll» unz., »<X» <l. 70b — ?o« -
Deposilenbanl. «ll«., «X» f l . . 4l«'—4»l —
»«lompte'Vel., sldrsst., «X) fl 485 - 4»!» z,»
« l ro 'u . Kassen» , Mener llOU f l . 47ü — 48» -
bVpotheN,.. 0< l l . «Xi ll.8U«/,« ,9» - ,9ä -

»»lb N « e
Lanberbanl, <l>st.. »00 sl, . . 4<9 — 4«c» —
Ofter i . ungar. Vanl, «X» fi. . tb9« >«"«
Unionbanl ««) sl ^4« — i»48 —
Verleln-»banl, « l l , . . ,40 f l . . U9«»««-

InduNrl»>Wnt»l'
«»hmungen.

V»u«e< , «Uo »ft, 1<X» f l . . . »4» — »4? —
<t»yoier <tl!en> und Vtohl-Inb.

in Wien ,00 fl ,9b — ,9?'—
«tilenbahnw. Ve!l,,..<5rfte, llX'fl. <l4<» - «44—
,,!tlb,mllb,l". Papiers u. «,.<P. ,l>« — ,«? —
lileftnger »rauers« »u« f l . . . »,4 - »l« —
Vlontan'VeleMch.. vest «alpine 4«, 7b »«» ?b
P r a ^ l «ilen.Inb.'Oej. »0V f l . , « v >b7,>
tzalgo»lari. Kteinlohlen l!X» j l , i l » — « 0 —
„Vchlltzlmühl" Papiers »00 <l. » 8 - »8» -
,,V,eln-erm ".Papierf u » . ' « . »89— ^4» —
Irisaüer Kohlen«,-Veiell ?0 f l . 40x) - »«» —
Waffen!..«» ,Oe« in wlen.lUUfl. 38» ü« «6 «»
W«««°n delhanst .« l l « . in Pest.

400 ll. «»<» - »e« —
Wiener lt>»u,e<elllchal! »00 fl . l « — <t>« —
«en»b«»«Zie, t l .« l«n, .» ,<. «78^ ««« b«

««lsn».
Kurz, Gichten,

«lmft,lb«m ! « " « l 9 8 -
Deutlche Platz, " 7 8 " >«? <l>
Uonbon ,40 ,» i40 »<
Pari, «4< « ° «
Gt, Vtler'lml« - - - "

Galulen.

Dulalen ' ' " « ' "
« > ^ ° n c » . V l ü « . » " " ? , ' "
Deutlche Reich«b»nl>,o,e» . . >« '» " "
Italieni!che Vantnolen . . - " ' " " ' " '
« u l , t l . « ° t e n . . . . - " 7 »»»,^

von KriiloD, l*lwndbrlfr*>n, I'rlorll*i«-u, Akfirn,
l.uki>ii «iv., l>rTltfH un«l V»lu(«n.

^K>) Los V6r8lohBrung.

Privat- Depots (Safe-Deposits)

V*i/Iitw«| TM I M Cltlifw In Cut» Ccrrtnt nil »if lln-bttt.


